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K 11. Vor das Schlvtndcn/ so wohl vor Menschen

als vor das Vieh.
An nimbt ein Holler-Wurtzen/die muH vor Aussgang der Sonnen
an einem Freytag nach dem Neumond gegraben werden/und dii
st Wurtzenhenckt man auffdise Seiten/ wo dasGlid schwind/

und lästs so lang/ biß von sich selbst abfällt.
Dise Wurtzen/ wann mans anhenckt/kanin etwas eingenähet

werden.
Item: Das Wasser vor das Schwinden.
Item: Das Fuchs^Oel.
Item.- l^ompunirre Iohannes-Blumen-Oel.
Item: Die Vettler-Salben.
Item-Das Elixier.

f«i. 25. I>sum. s6.
iol.6c>. Kum. s.
tal. 66. !>sum. i z.
5o1-7s. 5sum. f.
ic>^. iH^.^um. l8.

»or den Uatt.
K° i. Brauche dises.

^Imb H.Loth weiß CanawZucker/1. Muscatnußgebratten /klei»
^ zerstoßen/ und gebrauchl.

^ 2. Einanders.
Item / von einer Wälschen Nuß den Kern geessen.

X" z. Noch ein anders.
Tem/^nzelica-Wurtzen und Pomerantschen-Schäller/ alles
gleich klem geflossen/nach dem Essen/ so vil man zwischen zwey
Fingern fassen tan, genomen/ aber nicht bald darauff getruncken-

K° 4. Ein anders darvor.
Item/Bocks-Hörnl truckner geessen.

^5. Noch ein anders.
Item / ein Wen Aepffel geessen»

5

tor alte Uchäden/ und frische Munden
In solchen Fuständen ist sich von sondern und flüssigen Fleisch und

Flsch.Speisen zuenthalten/ver wein ränget nlchr/ rvol abgelegt
ms Hier ist dienlich. H>al«rL.uffr soll gemryder werden.
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N° i. Zu frischen Wunden.
Erbren ein Stücklein Parchend/ so bald es Aschen will werden/
in ein Baumöl geworffen / dann wieder herauß genommen / und
in die frische Wunden gelegt/ darüber ein Velenttv-Pfiaster ge¬

than es hilfft.
N° 2. EingutesPftaster.

An nimbt4. Loth Terpentin/ 4. Loth Wachs/ laß es miteinander
zergehen/ und ein wenig kochen / hernach last mans kühl werden /
und rühre darein von 2. Ayrn das Weisse / und 2. Quintl Gaffer

inCronabeth-Oel zerriben/ man solle das Ayr-Clar darein rühren so
lang, biß daß ein wenig faimen thut/dises streicht man auffTüchl/ und
legt es über alle Tag.
N°3« Ein köstliche Salben/womit man allerley offe¬

ne Schaden in kurtzer Zeit heylen kan-
Imb ein neues Steinhäfen / darein thue Feuchtes j Ferches - und
Lerches'Pech/wieman esvon den Bäumen nimbt/so vil/ als in
2. Maß gehet/laß solches in besagten Steinhäfen wol zergehen/

alsdan laß darzu gelbes Wachs anderthalb Pfund/ und nachdem sol-
ches auch zergangen/ und mit dem Pech wohl vermischt worden/ stoß
Myrrhen und Gaffer klein l eines so vil als deß andern / darben zu mer<
ckn/daß kein gewisses Gewicht ist/ sondern man es nur nach Bedun«
cken nimbt/ giesse darein so vil Baum - Oel / biß die Salben gantz lind
werde / allein muß man wohl achtung geben / daß / nachdem das Oel
hinein gössen wivd/ kein grosse Hitz gemacht werde/ dann der Gaffer
treibt sehr/und wurde die Salben übergehen machen/ last es kalt wer¬
den/ und wann sie wohl lind ist/ so ist sie gut.
N' 4- Ein andere zu machen.

Rstlich nimb schönen Terpentin/ gelbes neues Wachs/Schaaf-
Schmaltz/ jedes ein Pfund / dises zerlaß langsamb untereinan¬
der / und wanns zergangen ist / so rühre darein schönen weissen

Weyhrauch/ schöne rothe Gold^Myrrhen und Gaffer/jedes ein halb
Loth / dise drey Stuck müssen vorhero klein geflossen werden / und
zu Pulver gemacht / hernach laß ein Viertstund lang sieden / und
balge es also warmer durch ein saubers Tuch / so dann ist es fertig und
gerecht / ziecht von allen Schäden denAyter und Unflat herauß/ ist
auch gut für alle Ayß und Gefchwär / da aber bey einem Schaden wil¬

des
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des/ oder faules Fleisch ist , sosoll manvondiser Salben bey einem
Viertling, i-Loch guten kiein gepulverten Trunspath darunter thun/
und ein wenig damit sieden lassen / so dann nimbt es das wilde und faule
Fle.sch hinweg.
N° 5. Mittel vor faule Schäden.

^Imbvon einem FercheniBaum das Pech/ zuvor muß manslcku,
lern/daß kein Splittern von Bäumen daran bleiben/ man thut
das Pech in ein Pfändl/ lasts zergehen / seyhs alsdann durch ein

Tüchl/und beHalts biß zum Gebrauch/ alsdan stost mans zu Pulver/
und sträets in den Schaden/ legt ein Tüchl / oder Flüß»Pappler dar-
auff/ und verbmds mit einem andern Tüchl / daß es nicht tan herab fal¬
len/ ein Tag zweymahl/ wann aber der Schaden unrein / und vll faules
Fleisch hat/ so nimb Allaun und grünen Vitriol/ eines so vil als deß
andern/ laß durcheinander brennen/ das ist zuverstehen/ man thue beede
auffein glüende Heerd'Schauffel/ so fahrts zusammen / und ist also fer¬
tig, alsdan zu Pulver gemacht/ und unter das Pech Pulver gemischt/
daß 2. Theil Pech/und ein Theil deß andern/ undso fort brauch/ wie
oben / und wann der Schaden sehr schmeckt / und voller faulen Fleisch
ist/so istsein Zeichen/daß der kalteBrandt darben ist/ und muß man
vorkommen/ sonst ftift er alleweil weiter/ somußmandasUn^uen-
rum HZypcj2cum m.it einem wenig ^liltunr-Sälbl/welches man mit
ein Terpentin/ Ayr-Dotter-und Rosen - Oel untereinander mischt / und
ein Sälbl daranß wird / dises Sälbl ein wenig unter das Unguenrum
vermischt/ und warm gemacht/ mit kleinen Fetzl aufflegen / hin und her /
daß er den völligen Schaden bedeckt/ und hübsch hinein druckt/ und
darüber ein Master/was man für eins hat/daraufflegen / disesnimbt
die Faulnng weg/ bemmbt den Gestanck/und macht den Schaden frisch /
und verbinds den Tag zweymahl/ und säuberts wohl auß / wann alsl
dan der Gestanck weg lft/ und der Schaden frisch außstehet / nimbt man
«Ueweil weniger Unzuenrum unter das Salbl / daß auff die letzt schier
nichts / als das Sälb! ist / und wann der Schaden gantz rein ist / daß
nichts mehr stmckt/ so brauchtman das Pulver/ wie oben gemeldt / und
müssen dergleichen Persohnen alle 3.Tag auffs wenigst purgieren/ so
heylts desto lieber: Mit disem Mittel hab tch selbst ein Mensch geheylet,
die ein Fuß gehabt / daß der völlige Wadl ist gefault gewesen/ und
auffzwey Krücken gangen/ fo ist sie / GOtt Lob/völlig geheylet worden/
und grad von Hauß gangen.

Ktk2 N°6.
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6. Em anders.
An nehmeAuster'Wchallen / brenne selbe in Feuer/ stoß dann zu
Pu!ver/sträe dasselbigein die offene Schäden / heulet undtrü-
ckm selbe wohl.

7- Schwartz'Wasser.
Rstlich nimb weißKupffer^Wasser2.Loth/ 3Hli5 ^rmnnlaci i.
Loth / Grünspath 2. Loth / Klercurium 3ublimarum 2. Loth/

Gaffer z. toth/ Gallus, Aepssel I. Loth / Erlen-Holtz I. Hand¬
voll/Saltz zwey Hand voll/ Schüß-Pulver ein Hand voll/ Honig
ein Seitl/dije Stuck müssen alle zu Pulver geflossen werden/ was zu
flössen/thue es in ein starck glasierten erdenen Krug / gieß darein ein
Maß Wein/ Brantwein und Essig / und laß fein gemach auft einer
Glut sieden/daß es nicht übergeht/der Krug muß biß auffdrey Finger
angefüllt werden/ undwannS einsieden wolt/ so kan man ein wenig
nachgiessen/ und muß auch im Sieden wohl gerührt werden / und so es
genug gesotten/ und wohl schwartz ist/ so thue es von Feuer/und decks
zu/daß der Dampffmcht darvon kombt/ und laß also lalt werden/ so
ist essertig/ dises Wasser heylet alle offene Schäden / und last kein wil¬
des Fleisch wachsen/den Schaden deß Tags nur gar ostt genetzt/ und
änderst nicht außgewaschen.
N° 8- Wie man die goldene Milch macht zu allen

Entzündungen und hitzigen Schäden.
Imb ein neuen Hasen/ sambt dem Hafendeckl/darein drey Hal¬
be gehen/legs in ein frisch Wasser/ laß ein Weil ligen/ darnach
nimb es herauß/ leg ein Virting gestoßenenAllaun darein/

gieß ein Maß frisch Brunnen-Wasser darauff/ und deck den Hasen
zu/ laß ein Finger breit einsieden/ nimb hernach einen andern Ha¬
fen/ sambt dem Deckt / thue darein ein Pfund geflossenes Silber-
glett/ gieß ein Maß guten scharffen Wein-Essig daran/ den laß wohl
einsieden/ rührS gar wol / und laß kalt werden / darnach gieß es alles in
das Allaun-Wasser/und rührs wohl untereinander/ und beHalts in
ein saubern starckenGlaß/ so ist die goldene Milch gerecht und gut/ so
offtmau darvon braucht/ soll mans allzeit vorhero auffrühren / biß
wohl weiß wird/ doch das Glaß zuvor auffmachen / sonsten zerspringt
das Maß/ wann man darvon braucht / daß es weniger wird/ und
all Dickes auff dem Boden bleibt / lan man von Kalch ein Lauglein
machen/ und nachgiessen/ so ist die Milch gerecht/ es ist für alle rothe
und hitzige Gefthwulsten/Schäden/ vor alle Rothlauff/ geschwollene

Brüst/
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Brüst/ auch vor alle schwartze Blattern/ hitzige Wunden / damit gewa,
scheu vor alle Gefröhr/ auch Fluß und alle Schäden derSchenckeln/
wann mans brauchen wil/muß mans einneniglab lassen werden/ em
Tüchl eingctunckt/und über den Schaden gelegt.
N' 9. Ein guter Umbschlag für alle offene Schäden/
wo grosse Schmertzen und Geschwulsten seynd/ wann ein Schä¬
tzen sich zur Heylung nicht bequemen will / solle diser Umbschlag ge¬

braucht werden / er stillet die Schmertzen / sambt andern bösen
Zufallen/ und cklpanirt zu Heylung.

fImbSilberglet/Loli^rmcniH.Loth/ ^errX 8lßlIIatH anders
halb Loth/ Weyhrauch / Assang/ Myrrhen / jedes i. Loth / Ma¬
stix ein halb Loth/Gaffer auch so vil/ diß alleszerstoffen/undzu¬

sammen vermischt / darvon nimbt man auff ein Halbe Wein 2. Leffel-
voll/steds so lang miteinander/ als man ein hart Ay sied / in disem
Wein netzt man ein doppelt Tuch so groß/daß es den gantzen Schaden
bedeckt/legt es also warmer/als mans erleydenkan/ deß Tags zwey.«
mahl auff / man muß auch den Fuß von unten auff gesascht haben / so
fest es seyn kan.
N° t o. UnAucntum^^pticicum zu machen.
^Rstlich nimbHönig ein Pfund/guten Essig ein halb Pfund/Grün-
Z« spath gepulvert 2. Loth/gebrentenAllaun ein Loth/ disesalles in

ein Pecken gethan/und gesotten/als wie ein Honig dick/ oder wie
einSälbl/istgutsür die Wunden/ wo vil faules Fleisch ist/ und der
Brand darbey.
N" 1i. Das goldene Tüchl/darmit das wilde Fleisch

zu vertreiben.
sImbAllaun /wie ein grosse Haselnuß/ sovil grün Vitriol / und

ein guten Saffran/ thue es in ein halb Seit! Häferl/gieß halb
Wein/ und halb Essig daran/ laß zimblich einsieden«' netz ein sau-

bersTüchl darein/ laßtrucken werden / das thueetlichmahl/ und be¬
Halts : Wann ein wildes Fleisch wolle wachsen / so schneid von dem
Tüchl/ so groß der Schaden ist / und legs darauff / aber das Pflaster
brauch so lang/ biß das wilde Fleisch wegist/ vergehet ohne Schmertzen/
das Tüchl bleibt lang in seinen Klafften.

Kkkz N' 12.
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^5° l 2. Vor dieWundenein Tranck.

' Eydnisch<WundHrautH.Loth/selbstgewachsenen Hanniff 1 -Loth/
' gespitzten Wegrich/aller Welt Heyl/Bachmolten/ St.Iohan-

nes^Kraut/Sinau/weissenSanickl/ klein Wintergrün/ Nägl-
Kraut/ goldeneGachel/ diser Stuck jedes ein Theil/dise Krämer in
May in abnehmenden Mond gesucht /und auffgedörtt zu Pulver / deß
stlben so vil/ als man mit 3. Fingern fassen mag/ m ein Maß-Kandl voll
guten Wein gethan / darnach ein guten Theil einsieden lassen / und ver,
mach die Kandl wohl mit Taig- Im Tag ?.mahl zutrincken geben/
wasch den Schaden offt darmit/auch ein Tüchl darein genetzt/und über¬
gelegt/ frühe warm/ Mittag und Abends kalt gctruncken:Die Kandt
muß gesetzt werden in ein Kessel siedendes Wasser.
Item: Das Herß-Carbunckel-Wasser. toi. 5.
Item - Das edle Kalch-Wasser. toi. 1;.
Item: Das Wasser vor faule Schäden. toi. 2 3.
Item: Der goldene Ess,g. toi. z s.
Item - Das Cardobenedict-Oel.- lol- 6,.
Imn - Das FuchsHel. toi. 6s.
Item: Das Oel so alle Fistl heylt. tol. 6s.
Item: Das compomrre Iohannes<Oel. toi. 66.
Item.Das Oel. toi. 68.
Item: Das Oel vor alle Wunden. toi. 72-
Item: Die Allabaster-Salben. toi. 7,.
Item: Die Althcre Salben. lul.74.
Item. Die Bettler<Salben. toi. 75.
Item: Die Cardobenedict-Salben. toi. 76.
Item: Der Königin in Ungarn Salben. toi. 78»
Item: Die kostliche Popolium-Salben. loi. 8o.
Item :Das Pflasterzu alten und frischen Schaden, toi. 89.
Item: Das Froschlauch-Pfiaster.
Item: Das Pflaster vor aUe hitzige Schäden.
Item: Das Straubingerische Pflaster.
Item: Das Pflaster vor übelunheylsame

Schäden-
Item-Die CliM.
Item: Der rothe Stein.
Item: Bas SäM

loi.89.
toi. 90.
toi. 91.

I^um. 29.
5Ium. s//.
^um. I.
t^um. 6,
dium. 3.
I^um. 9.
i^um. 1 z.
Kum. 2l.

I>Inm. I.
I>lum. 2»
^um. s.
I>I u^N. 7.
Num. 12»
I>!um. 16.
I>lum. I.

^>ium. 4.
5Inm. 3.

sol.91. d?um.9.
toi. I2Z'^UIN. l3.
toi' 1 27. ^UIN. 21.
^>i.269«I>Ium. I Z.
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